












 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Etwas mehr als drei Jahre hatte Willi Pfaffenhausen als 25. Ver-
einschef des SV Weil das Amt des 1. Vorsitzenden inne. Während 
seiner Amtszeit musste sich der Verein an vielen Fronten weh-
ren. Während man sich mit dem Finanzamt wegen den 
Lohnsteuernachzahlungen einigte und gegen den ehemaligen 
Sportkoordinator R. Riede vor Gericht Recht bekam, ging der 
sportliche Wettkampf verloren. Für lange Zeit verabschiedete 
sich der SV 1996 aus der Verbandsliga. 
 
Herr Pfaffenhausen, am 05.02.1993 wurden Sie auf der GV 
zum 1. Vorsitzenden des SV Weil gewählt. Beruflich waren Sie 
damals Manager des Einkaufszentrum Rhein-Center in Friedlin-
gen. Wie entstand die Verbindung zum Sportverein? Wie wel-
chen Zielen traten Sie ihr Amt an? 
Als Manager des Einkaufszentrum Rhein Center in Friedlingen 
war ich schon allein durch die Größenordnung des von mir ver-
tretenen Einkaufszentrums sehr präsent in der Öffentlichkeit, 
auch gestützt durch lebhafte Presseberichte. 
Offensichtlich ist Peter Hofer durch die Presse auf mich auf-
merksam geworden und hat mich schlicht weg angesprochen. 
Vorgesehen war ein erster Vorsitzender, sozusagen für das 
„operative Geschäft der Vereinsführung“ sowie einen in der 
Region mit gutem Leumund und auch schon bekannten Namen 
als Präsident des SV Weil zu präsentieren. 
Peter Hofer motivierte mich in verschiedenen persönlichen Ge-
sprächen und brachte mich mit dem damaligen Bürgermeister 
der Stadt Weil, Rainer Stickelberger, im Gespräch zusammen. 
Vorstellbar war durchaus eine Situation in der Rainer Stickelber-
ger Präsident würde und ich erster Vorsitzender. Rainer Stickel-
berger war jedoch durch seine vielfältigen Ämter und seiner 
Position als Bürgermeister der Stadt Weil letztendlich zu dem 
Ergebnis gekommen, dass die Belastung für ihn zu groß sei. 
Der Name Dieter Reinbold als langjähriges Mitglied, großer 
Freund und Sponsor des Vereins, kam ins Gespräch. Die erste 
Begegnung mit Dieter Reinbold, durch Peter Hofer organisiert, 
diente einem Austausch der Positionen. Zu diesem Zeitpunkt 
von Sympathie oder stimmender Chemie bzw. einem Traumdu-
ett zu sprechen, war sicherlich verfrüht. Dennoch konnten sich 

beide vorstellen, dass an sie angetragene Amt aus den unter-
schiedlichen Richtungen, dennoch mit einem großen gemeinsa-
men Verständnis anzugehen. 
Hiervon überzeugte Peter Hofer offensichtlich auch die weite-
ren Vorstandsmitglieder und auch in vielen weiteren Gesprä-
chen weitere wichtige Mitglieder im Verein. Positive Gespräche, 
die ich damals im Vorfeld mit weiteren designierten Mitgliedern 
des Vorstandes führte (im Haus von Peter Hofer) haben mich 
dann endgültig veranlasst, mich zur Wahl zu stellen. 
Das wichtigste Ziel mit dem ich antrat war sicherlich, die von 
Peter Hofer so wichtige geleistete Konsolidierungsarbeit im Ver-
ein fortzusetzen ohne dass mir zu diesem Zeitpunkt schon klar 
gewesen wäre, was dieses im Detail bedeutet und welche Aus-
maße dieses Engagement, sowohl auf die eigene Arbeitszeit für 
den Verein, aber auch bezüglich der Inanspruchnahme durch 
die Öffentlichkeit und der Presse.  
 
Während ihrer Amtszeit musste der Verein vor allem außer-
halb des Sportplatzes vollen Einsatz zeigen. Ahnten Sie bei 
Ihrem Amtsantritt, dass der Finanzamt-Fall und die Auseinan-
dersetzung mit R. Riede auf Sie zukommen wird? 
Um es deutlich zu sagen – nicht einmal im Ansatz habe ich er-
ahnt, welche Turbulenzen insbesondere im ersten Jahr meiner 
Amtszeit auf mich zukommen würden. Von Tag zu Tag wurde 
mir deutlicher, dass die Aufgabe eines ersten Vorsitzenden beim 
SV Weil ehrenamtlich nur unter Einbeziehung der infrastruktu-
rellen Möglichkeiten eines Unternehmers oder Managers durch-
zuführen war und die so genannten positiven Synergien, die ich 
mir anfangs versprochen hatte, ins krasse Gegenteil zu kippen 
drohten. 
Dieses insbesondere vor dem Hintergrund der Auseinanderset-
zung mit dem sportlichen Leiter Robert Riede, der zum damali-
gen Zeitpunkt sozusagen eine Art Paradigmenwechsel mit pro-
fessionellen Akzenten in der sportlichen Ausrichtungen des Ver-
eins einleiten wollte.  
Schnell wurde mir klar, auch durch den Finanzamtsfall, dass das 
damals in vielen Amateurvereinen gängige Modell der Pseudo-
professionalisierung mit der Fokussierung auf wenige Sponso-
ren und der damit einhergehenden Verpflichtung hohe Risiken 
beinhaltete. Mittelmäßige Spieler zu horrenden Summen zu 
verpflichten konnte nicht der Königsweg eines Vereins wie des 
SV Weil sein. Die tief in mir sitzende Ahnung, dass hier andere 
identitätsstiftende Anreize mit dem SV Weil geschaffen werden 
müssen als Geld zu streuen, ist bei einigen Spielern, insbesonde-
re der ersten Mannschaft, gar nicht gut angekommen und führ-
te teilweise auch zu Verwerfungen im sportlichen Bereich. Die 
Identifikation mit dem Verein, die Förderung insbesondere der 
Jugend, um sie auf sportliche Art dem Wettbewerbsgedanken 
näher zu bringen sowie aus diesem Reservoire zukünftig die 
Spieler für die aktiven Mannschaften verstärkt zu besetzen, war 
für mich die einzig richtige Entscheidung. 
Nur so konnte das Ausufern von Kosten und Begehrlichkeiten 
hinsichtlich sportlich höchst ambitionierter Ziele mit wirtschaft-
lich fragilem Hintergrund entgegen getreten werden.  
Diese konsistente Story galt es nun mit Leben und vielen ehren-
amtlichen, deshalb aber nicht minder qualifizierten Mitstreitern 
zu schreiben und mit Leben zu erfüllen. Dieses konsequent um- 
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 zusetzenwar nun mein Ziel und die Grundlage auch dafür, dass 
der Finanzamtfall so positiv gelöst werden konnte, wie wir es 
damals geschafft haben.  
 
Sportlich lief es ja zunächst ganz gut mit Platz 6 in der Ver-
bandsliga im Spieljahr 93/94. Im Folgejahr dann aber der Fall 
nach unten. Der Trainerwechsel von M. Wissler zu L. Lawicki 
brachte nicht den erhofften Effekt. Der Abstieg wurde mit viel 
Glück erst in den letzten Minuten vermieden. Hätten sie im 
Nachhinein genauso gehandelt? 
Es ist immer schwer zu beantworten, ob man im Nachhinein 
genauso gehandelt hätte. Ich unterstelle einfach mal, dass ich 
damals wie heute im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte war und 
nach Abwägung aller Optionen und laufender Gespräche inner-
halb meiner Vorstandskollegen, mit dem Präsidenten, mit den 
sportlich Verantwortlichen, den Spielern, selbst aber auch mit 
vielen Mitgliedern zu den Entscheidungen gelangt bin, die letz-
ten Endes denn auch getroffen wurden. Eine Vorgehensweise 
die mir auch heute plausibel erscheint. Insofern würde ich die 
Frage dahingehend beantworten, dass ich im Nachhinein genau-
so gehandelt hätte. 
 
Am 12.04.1906 verabschiedeten Sie sich aus beruflichen Grün-
den vom SVW. Zu diesem Zeitpunkt war der Abstieg aus der 
Verbandsliga zu erahnen. Wie welchem Gefühl übergaben Sie 
das Zepter an Ihren Nachfolger Herbert Bee? 
Mit sehr ambivalenten Gefühlen. Natürlich war zu diesem Zeit-
punkt der Abstieg aus der Verbandsliga zu erahnen. Aber gerade 
in meiner letzten Generalversammlung des SV Weil habe ich 
nicht nur aus dramaturgischen Gründen einen sehr kämpferi-
schen ersten Vorsitzenden gegeben. 
Ich war der festen Überzeugung, dass die Mannschaft das Po-
tential hatte und zu diesem Zeitpunkt auch noch ausreichend 
Zeit, den Abstieg aus der Verbandsliga zu verhindern. Ich habe 
an die Ehre und den Ehrgeiz der Spieler insbesondere der ersten 
Mannschaft appelliert und hatte das Gefühl, im Rahmen der 
Generalversammlung eine breite Mehrheit zu finden. Dennoch 
gebe ich gern zu, dass ich das Zepter an meinen Nachfolger H. 
Bee, gerne mit wesentlich positiverem sportlichen Vorzeichen 
übergeben hätte. Vom Vereinsgefühl, vom Vereinszusammen-
hang, der Vereinsstruktur und der finanziellen Situation konnte 
ich das mit bestem Gewissen tun – sportlich allerdings mit vie-
len Fragezeichen. Wenn sie mich darüber hinaus nach meinen 
Gefühlen fragen, will ich das dahin gehend beantworten, dass 
ich mit sehr viel Wehmut , nicht nur vom SV Weil, sondern von 
vielen Freunden die ich durch den SV Weil gewann, Abschied 
genommen habe. Trotz sportlich schwieriger Situation spürte 
ich ebenfalls erhebende emotionale Momente, insbesondere in 
der für mich letzten Generalversammlung, viel Freundschaft, 
und auf jeden Fall Respekt an einen so genannten 
„Zugereisten“, dem viele sicher nicht die Beharrlichkeit zuget-
raut hätten, in schwierigen Zeiten mit einem tollen Team den 
Weg der Konsolidierung so konsequent weiter zu gehen. Sich 
auch etwas von der immer schneller drehenden Spirale des un-
angemessenen Geldausgebens im Amateursport zu verabschie-
den und andere ebenfalls gleich wichtige Ideale hochzuhalten. 
 
Was bleibt im Rückblick von Ihrer Zeit als SV-Vorsitzender? 
Welche Erinnerungen haben Sie an Weil am Rhein? 
Ich versuche die Frage kurz zu beantworten. Wenn ich alle Erin-

nerungen formulieren wollte, würde das den Platz dieses Inter-
views sprengen. Was im Rückblick als SV Vorsitzender bleibt ist 
das wunderbare Gefühl von Stolz einem solchen Verein, nicht 
nur eine Zeit lang vorsitzen gedurft zu haben, sondern auch ein 
kleines Stückchen dieser Zeit das Bild des Vereins mitgeprägt zu 
haben. Stolz darauf mir als Auswärtiger, wie ich glaube, den 
Respekt und die Anerkennung großer Teile der Mitglieder er-
worben zu haben und unendlich froh darüber, auch Freunde 
gewonnen zu haben. Obwohl ich hauptberuflich als Manager 
des Rhein Centers nach Weil gekommen bin, kann ich nicht sa-
gen, welche Erinnerungen an Weil mich mehr geprägt haben. 
Rückblickend denke ich, dass ich das eine nicht ohne das andere 
hätte tun können und dass ich in beiden Funktionen davon pro-
fitiert habe. 
Ohne jetzt in verbrämte Sozialromantik ausarten zu wollen, wa-
ren beide Funktionen eine außerordentliche Herausforderung 
für mich, die ich aber letzten Endes auch nur durchstehen konn-
te, weil sie mich eng mit den Menschen in Weil am Rhein ver-
bunden haben. Weil am Rhein und hier insbesondere der SV 
Weil wird immer ein wesentliches Stück meiner Erinnerungen 
bleiben und zwar der überwiegend schönen Erinnerungen. 
 
Sie sind nun in Düsseldorf wohnhaft und beruflich engagiert. 
Haben Sie noch eine Verbindung zum Fussball? Haben Sie den 
Weg des SV Weil verfolgt? Wann kommen Sie wieder mal ins 
Nonnenholz? 
Ja, natürlich habe ich noch eine Verbindung zum Fußball. Aller-
dings nicht mehr in der Form, dass ich eine Funktion in einem 
Verein übernommen hätte. In dem Moment, in dem ich das 
jetzt sage, sitze ich in meinem Büro in Düsseldorf und sehe auf 
die Esprit Arena (Stadion von Fortuna Düsseldorf) und freue 
mich unendlich, dass die Fortuna nun in der 2. Bundesliga ange-
kommen ist, hier sehr ambitioniert im oberen Drittel der Tabelle 
wieder zu finden ist. 
Den Weg des SV Weil habe ich sporadisch verfolgt. Da meine 
beiden fast erwachsenen Töchter in Bühl wohnen, komme ich 
doch immer mal wieder, zumindest mal ins Badische, wo ich 
auch viele „Fußballverrückte“ kenne. Und im Gespräch mit die-
sen, erfahre ich immer wieder auch etwas über den SV Weil und 
ich sage es nicht, weil es gut zu einem solchen Interview passt. 
Ich habe eine große Lust mit meiner inzwischen zweiten Ehefrau 
nach Weil zu kommen und dann viele alte Freunde und Bekann-

te im „Nonnenholz“ 
wieder zutreffen. Ich 
bin bezüglich der Rea-
lisierung dieses Wun-
sches sehr zuversicht-
lich. 
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